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NelchsarbtitsgriiieliMast sür
BolkSernührung

kie Nerchsarbeitsgemeinschast sür Volksernährung im
Keichsmiuisterium des Innern u. des Neichsgesundheitsamt

Von Pros . Dr . med . Hans Reiter,
Präsident des Neichsgesundheitsamts.

Die Neichszentrole , ür Geiundheitsfüh-
rung beim Reichsministerium des Innern besieht aus II
verschiedenen Reicksarbeitsgemeinichasken. die sich des ae-
«unlen Inhalts der Reichsge>undheitsfiihrung anneymen.
Alle Ernührungsjragen werden in der R e i ch s a r b e i t s «
gemeinjchast sür Volksernährung bearbeitet.
Das Ziel dieser Arbeit liegt in Erforschung der besten Er«
nährung der gesunden deutschen Bevölkerung sowie der ra¬
tionellen Ernährung von Kranken und Genesenden unter
besonderer Einstellung aus die praktische Verwertung dieser
Erfahrungen . Mit dieser Organisation innerhalb des
Reichsministeriums des Innern nimmt der Staat selbst zum
ersten Mal die für die gesamte Bevölkerung wichtigen Er-
nährungsrragen in die Hand.

Das N e i ch s g e j u n d h e i ts a m t ist in der Arbeits¬
gemeinschaft maßgebend vertreten , jo dag durch ditie Ver¬
bindung von vornherein eine Gewähr gegeben ist, die Er¬
gebnisse der Ernährungswissenschaft zur genügenden Be¬
rücksichtigung zu bringen . Als Führer der Neichsarbeitsge-
meinschaft darf die Neichsregierung selbst gelten , die Lei¬
tung der beiden wesentlichen Arbeitsrichtungen liegt in den
Händen der Professoren Reyher und Schlayer.

Professor Neyher , der die Abteilung für die allgemeine
Lolksernährung leitet , bietet aus Grund seiner Vergangen¬
heit die Gewähr einer streng wissenschaftlichen Einstellungdieser Abteilung der Arbeitsgemeinschaft, wobei sowohl die
Gewinnung der Nahrungsstosfe durch Fühlung mit der üeut-
chen Landwirtschaft , wie ihr Verbrauch im Verein mit der
»rutschen Aerztejchast berücksichtigt wird . Eine straffe Zu-
ammensassung sorgt dafür , daß Gefährdungen der gemein-amen Richtlinien vermieden werden und Sonderinteressen
»ieser oder jener Gruppen von vornherein ausgeschaltet sind.

Die Fragen der allgemeinen Nahrungsbeschassung weisenbreite Verbindungslinien zur Landwirtschaft : Prüfungenvon Eetreidtsrüchten , Gemüse, Salat , Obst, zwar angepahtan die gegenwärtigen Produktionsverhältnisse , aber auch
gerichtet aus das Fernziel , möglichst sämtliche Nahrungsmit¬tel» die das Deutsche Volk benötigt , innerhalb der Neichs-
grenzen zu beschaffen . Hier bietet sich in Verbindung mit
dem Ernährungsministerium ein völlig neues Arbeitsfeld.

Für alle Fragen , dis eine besondere wissenschaftliche Be¬
arbeitung erfordern , steht den Mitgliedern der Reichsar-
deitsgemeinschaft, die sich aus den verschiedensten Richtun¬
gen des deutschen Ernährungsstandes rekrutieren , das
Neichsgesundheitsamt als ständiger unbesinfluhbarer Rat¬
geber zur Seite.

Neben einer Prüfung neuzeitlicher Grundsätze der deut¬
schen Ernährungskunde . Untersuchungen der biologischen
Wertigkeit der Nahrungsstosfe und der allgemeinen sowie
besonderen Pflege der Nahrungsmittel selbst, wird deren
Verwendung in Masfenspeisungen unter lausende Be¬
obachtung gestellt.

So erfolgen Prüfungen über die gesundheitliche Bedeu¬
tung des Transportes von Nahrungsmitteln und deren Ver-
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reilung unter die Bevölkerung . Die verschiedenartigsten Me¬
thoden der Konservierung werden einer ständigen Kontrolle
unterworfen und dauernd wird versucht , weitere Verbesse¬
rungen zu finden , die die Nährstoffe möglichst unbeeinflußt
lassen , aber doch deren Haltbarkeit gewährleisten . Ein Teil
der Arbeit gilt der Abwehr von Verfälschungen und der
Verhütung von Nahrungsmittelentwertungen.

Es erscheint angebracht , aus diesen sich heute ganz im
Flug befindlichen Strömungen des deutschen Ernährungs-
we'ens feste Grundlagen sür die Bearbeitung besonderer
wissenschaftlicher Probleme zu schaffen, dabei würde dem
Reichsgesundheitsamt mehr die Klärung theoretischer, aber
lehren Endes doch zur Praxis führender Fragen überlassen
bleiben , während andere Institute und Krankenanstalten
für die notwendige praktische Prüfung zur Verfügung stün¬
den.

In engster Verbindung mit dem Neichsgesundheitsamtwurde bereits das Problem der Kartosfelbeimengung und
der Magermilchverwertung im Brot einer Prüfung unter¬
zogen . Mit ihm kam die Neichsarbeitsgememichait zu der
Auffassung, daß sür ihre Entscheidungen lediglich gesund-

; heitspolitische Üeberlegungen ausschlaggebend sein dürfen.
Diese geben dem Ministerium eine objektive Grundlage für
seine Entscheidungen, die es unter Berücksichtigung von in¬
nen- , eventuell sogar außenpolitische Üeberlegungen zu tref¬
fen har.

Ein besonderes Arbeitsgebiet bietet die Untersuchung der
deutschen Ernährungsresormbestrebungen . Scheinbar un¬
überwindliche Schwierigkeiten wurden binnen kürzester Zeit
behoben und es darf bereits gejagt werden, dag die Neform-
bewegung mit bestem Willen ihre Mitarbeit innerhalb der
Neichsarbeitsgemein schüft zur Verfügung ge¬
stellt hat . Sie ist bereit , alle bestehenden Mitzstände sobald
als möglich zu beseitigen und die Reichsarbeitsgemeinschaft
wird dann das Wertvolle der Neformbewegung ohne Be¬
denken in ihr Wirkungsseld einfügen können Ein aus der
Reichsarbeitsgemeinschaft und Sachverständigen des Rerchs-
gejundheitsamts zusammengesetzter ständiger Ausichuß hat
bereits ,n wiederholten Sitzungen begonnen, praktische Ar¬
beit zu leisten und jo dürste das , was heule noch an der
Neformbewegung seitens der Wissenschaft zu beanstanden
ist , in Kürze verschwinden. Insbesondere wird dieser Aus¬
schuß das zum Teil noch kranke Propagandawesen in engster
Zusammenarbeit mit dem Reichsministerium für Volksauf¬
klärung und Propaganda ( Referat Volksgelundheits einer
ständigen Kontrolle unterziehen und dort , wo versucht wer¬
den sollte , eine gesunde Entwicklung zu stören, durch Maß¬
nahmen der Regierung rücksichtslos oorgehen.

Die unter Professor Schlauer stehende 2 . Abteilung hat
die Aulgabe , klinisch diätetische Richtlinien für Kranke und
Genesende festzulegen und auszubauen . Sie umfaßt daher
die spezielle Ernährung am Krankenbett , im Krankenhaus,
in den Bade - und Kurorten Sowohl der Verein Deutscher
Diätlehrküchen an Kliniken und Krankenhäusern wie die
Vereinigung ehemaliger Diätküchenschülerinnen haben Sitzein dieser Abteilung . Unter anderem ist es auch ihre Auf¬
gabe , einheitliche Richtlinien für die Auslese und Ausbil¬
dung aller Arbeitskräfte sestzulegen , die für dir Ernäh¬
rungsweise der Kranken und Genesenden die praktische Ver¬
antwortung tragen sollen.

Für die Verbreitung der innerhalb der Reichsarbeitsge-
meinichaft oder der zugehörigen Ausschüsse geleisteten Ar¬
beit .und der mittels dieser gewonnenen Erkenntnisse wird
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ein seitens der Reichsarbeitsgemeinschaft und in Verbin¬
dung mit dem Neichsgesundheitsamt einzurichtendes Presse-
oraan sorgen , das die Ausgabe hat . die neuartigen Erged-
tuüe auf dem Gebiete der Ernährung in alle die Kreise zu
tragen , die leitend direkt oder indirekt mit der Ernährungdes Deuischen Volkes zu tun haben . Neben einer Berichter¬
stattung über die allgemeine Volksernährung wird dabei die
Vermittlung einer lediglich für Kranke und Eeneiende vor«
zuiehenden Sonderdiät eine eigene Abteilung bilden.

Außerdem erweist sich als dringend wünschenswert, di«
Erkenntnisse, die eine Bedeutung für die Ernährung des ge¬
samten Volkes besitzen, in einer leicht verständlichen Form
einem größeren Leserkreis zuzuführen Die Einrichtung ei¬
ner volkstümlich gehaltenen Zeitschrift, deren Richtlinie»
gegenwärtig noch festgesetzt werden , ist zur Erfüllung dieser
Aufgabe vorgesehen

So haben wir wohl die Berechtigung, in einer zweckmäßi¬
gen Cemeinjchaftsleistung der Reichsarbeitsgemeinschaft und
des Reichsgesundheitsamts die glückliche Voraussetzung zumweiteren Ausbau sowohl der wissen chastlichen wie der prak¬
tischen Seite des deutschen Lrnahrungsproblems erblicken zu
dürfen!

Ser Leser soll urteilen
Preis -Arbeit C des Deutschen Journalistsnwettbewerb»

Im Kleinkamps der Winterhilfe
NSK . Neben der weltgeschichtlichen Tat der deuischen

Führung vom 14 . Oktober, der kühnen Zerreißung des Genf-
Versailler Lügengewebes, wirkte kein Gedanke, keine Hand¬
lung der wiedererstandcnen nationalen Kraft des deutschen
Volkes jo überzeugend nach innen und nach außen wie das
Riesenwerk des Kampfes gegen Hunger und Kälte , das aus¬
gelöst worden ist durch die einfache Willenskundgebung des
Führers : „Niemand soll hungern und frieren !" Blättert m
der Presse aller Zungen : Ihr findet über das deutsche Rin¬
gen init den Gespenstern des Kummers und des Elends
Stimmen der Achtung, Klänge kaum verhaltener Bewun¬
derung und auch — Töne eines leisen Neids auf dem Hinter¬
grund der neuen internationalen Klageweise : Vorbei , vor¬
bei ! Die Zeit ist wirklich vorbei , ,n der man dieses Volk
Niederdrücken , schinden und erpressen konnte. Aus allen Zei¬len über das deutsche Winterhilfswerk sprach uns jedoch zu¬
nächst der Zweifel an : Werden sie hinter der Führung , die
so gewaltige Dinge ausspricht, gleichen und festen Trittes in
den Kampf marschieren?

Und diese Frage ward bejaht , als die ersten Streiche der
Frauen und Männer , der Mädel und Jungen eines Heeresvon Zehntausenden , von Hunderttausenden und schließlichvon einer Million gegen Hunger und Külte fielen, als das
ganze Volk , nicht tastend, stolpernd, zaghaft , sondern siche¬ren Willens feine ersten Eintopfsonntage beging. Ja , ausdem bitteren Ernst der Forderung und der hingebungsvol¬len Bereitschaft des Opfers wurde ein Fest, ein neues deut¬
sches Familienfest . Und wichtiger vielleicht als alles Aus¬landslob ist das Lob aus den Reihen jener Millionen , dene»wir helfen wollen.

Deshalb bat ich einen aus der neuen Front dieses Wer¬
kes, mich bei seinem Wege als ehrenamtlicher Wohlfahrts¬
pfleger und Helfer mitzunehmen . Ich traf ihn unversehensim Treppenhaus im Gespräch mit einer putzigen ältlichenKrau , rund heraus einer »alten Jungfer "

, und Hörte wie

„Heiliger Frühling"
Ein Roman junger Deutscher im Kriege
von Walter Bloem.

53 . Fortsetzung
Von unten her wird die Glut immer greller , wie ein

Eisenblock unterm Hammer des Walzwerks hellt sich das
verlorene Schiff, wird weiß wie der Sonnenball — ein
greller Spuk , so steht der mächtige Bau mit feinen vier
qualmspeienden Schloten gegen die Schwärze der See und
das rosige Glühen des Firmaments —

Jetzt stößt er eine senkrecht himmelansteigende Flamme
aus . . . ein Krach, als stießen hundert Güterzüge zusam¬
men — wie ein riesiger Feuerwerkskörper zerplatzt das
Phantom . Zwischen den aufspritzenden Trümmern wirbeln
viele Dutzende gerösteter Menschenleiber.

Hellmuth Vrodersen hört die Kameraden , die Vorgesetz¬ten Hurra schreien . Er möchte mitjubeln — er kann nichr.Er reißt sein Taschentuch heraus , stopft es zwischen die
Zähne.

Zischend und heulend fahren die Fetzen des gesprengten
Schisses durch die Luft.

„Abdrehen ! Abdrehen !" ruft der Admiral.

Der Tag ist da.
Alles schlottert vor Kälte , Nässe , Abspannung.
Wie eine matt erleuchtete Milchglasscheibe steht die

Sonne hinter einer Nebelwand . Nicht eine volle Eeschwa-
derlänge vor - und rückwärts dringt der Blick durch den
Dunst . Die Nordsee liegt wie schlafend . Die Ruhe ist fast
unheimlich.

Das Eros hat die Höhe von Hornsriff erreicht. Vom
Heimathafen abgeschnitten zu werden , ist keine Gefahr
mehr.

Vom Feinde nichts zu sehen — weit und breit.
Scheer saugt dicke Qualmwolken aus der Morgenzigarre.
„Wenn er nicht kommt» dann will er nicht . Wo wir

abgeblieben find, darüber kann er doch unmöglich im Zwei¬
fel sein .

"

„Schade, daß das Wetter so unsichtig geworden ist " ,brummt der Kapitän von Levetzow . „Vielleicht sucht er
uns krampfhaft und findet uns nicht . Und wenn wir dann
abhauen , wird er ausposaunen lassen , wir hätten gekniffen.

"
„ Das kann er nicht "

, widerspricht Trotha . „Seine leich¬ten Streitkräfte haben bis halb fünf mit uns Fühlung ge¬
habt . Die müssen doch imstande sein , Mister Jellicoe über
unsern Kurs zu unterrichten .

"
„Außerdem haben wir ja selber für gute Beleuchtung

gesorgt ! " lacht der Chefadmiral . „Nun — wenn er nichr
kommt , so können wir nur annehmen , daß er von uns
genug hat . Schon Morgenmeldungen eingegangen ? "

Die Flaggleutnants haben die Meldungen an den Kapr-tän Brodersen abgeliefert , und dieser hat sie zu einer Ge¬
samtübersicht zusammengestellt.

„Die erste Aufklärungsgruppe "
, berichtet er, „hat so

stark gelitten , daß sie ein ernstliches Gefecht nicht mehr gur
führen kann .

"
„Welche schnellen kleinen Kreuzer stehen noch zur Ver¬

fügung ? "
„ .Frankfurt '

, .Pillau ' und .Regensburg ' "
, antwortet

der Erste Admiralstabsosfizier.
„Bißchen wenig"

, kopfjchüttelt der Flottenchef . „Auf die
Luftaufklärung ist bei dem diesigen Wetter kein Verlaß —
selbst wenn wir Fühlung mit unseren Luftschiffen bekom¬
men sollten. Wie steht 's bei den Geschwadern? "

„Die Cpitzenschiffe des dritten melden stark herunter¬
gegangenen Munitionsbestand .

"
„Mein Herren "

, sagt der Chefadmiral . „ ich fasse zu¬
sammen:

D ' e Schlacht ist nicht zu Ende durchgefochten . Aber wer
sich ihrem vollen Ausgang entzieht , das sind nicht wir.

Noch länger auf Herrn Jellicoe zu warten , hat keinen
Zweck. Wo wir stehen , ist ihm kein Geheimnis . Wenn er
uns stellen wollte — die Mittel und die Geschwindigkeit
hätte er . Er kommt nicht — also dürfen wir annehmen , daßer nicht mag.

Das will sagen : Gegen die Uedermacht der ganzen eng¬
lischen Flotte haben wir das Schlachtfeld behauptet.

Das bedeutet . Wir sind die Sieger.
Einverstanden , meine Herren ?"
„Iawoll , Euer Exzellenz!"

„Flaggleutnants ! "
„Euer Exzellenz?" — „Euer Exzellenz?"
„Kurs Heimathafen ! "

Elftes Kapitel
Im Elisabeth -Krankenhaus an der Lützowftraße fitzendie Schwestern beim Frühstück.
Die Stimmung ist höchst gehoben. Drunten rufen die

Zeitungsjungen fast allstündlich neue Extrablätter mitimmer glorreicheren Einzelheiten aus - über die See¬
schlacht vor dem Skagerrak.

Der Oberstabsarzt tritt ein . Ohne die gewohnte fette
Selbstzufriedenheit.

„Meine Damen "
, sagt er , „aus Wilhelmshaven werden

zwanzig Schwestern angefordert . Abreise binnen einer
halben Stunde ab Lehrter Fernbahnhof . Wer meldet sich
freiwillig ?"

Die jungen Schwestern stellen sich fast alle zur Ver¬
fügung . Fraglos , es geht zur Flotte . Zu den Mitkämpferndes phantastischen Sieges . Wer möchte denen nicht helfen?Der Oberstabsarzt sucht aus — nicht gerade die tüchtig¬sten und zuverlässigsten, aber die eifrigsten . Die gemüt¬vollsten. Die, von denen er weiß , sie pflegen nicht nur mitden Händen , sondern mit der Seele . So kommt's , daßSchwester Else Schinitz mit einem halben Dutzend Kame¬radinnen ein paar Stunden später auf der Wilhelms-havener Reede längs des Jadebusens die Jolle erwartet,welche die Schwestern zum Lazarettschiff „Sierra Ventana"
bringen soll.

Es hat die Schwerstoerwundeten ausgenommen.Sie sind am besten auf dem Wasser aufgehoben , wo am
wenigsten Geräusch zu ihnen hinüberklingt.Sie vor allem bedürfen der Frauenhände.

Schwester Else ist sehr damit einverstanden , wenn sie Ar¬beit bekommt, die sie völlig hinnimmt , ihr Denken und
Fühlen auslöscht.

Vater ist tot.
Gefallen beim tapferen Sturmangriff an der Spitze sei¬nes Bataillons . So wie es ihm ähnlich steht. So wacker,

so draufgängerisch , wie er gelebt hat.Das ist schön , das ist tröstlich.
Auch so ist es unerträglich schwer.

(Fortsetzung folgt . )
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Die Winterschlacht in Masuren
Winter 1914 -15 . Im Westen ist das große Völkerringen

bereits zum Stellungskrieg erstarrt . Im Osten haben die
heldenmütigen Leistungen der deutschen Truppen die russi¬
sche Dampsrvalz » zum Stehen gebracht . Besonders sind es
die genialen Operationen Ludendorfss vom November 1914,
die zur Schlacht von Dods führten , gewesen , die den An¬
griffen des russiichen Riesenheeres Einhalt geboten haben.
Deutsche Truppen — zur „Kaiserlich Deutschen Südarmee"
vereint — kämpften nun auch bereits in den Karpathen:
sie sollten dort dem österreichischen Heere den notwendigen
Holt geben . Dumps dröhnte nachts der Kanonendonner der
von den Russen belagerten Festung Przempsl zu den Kar-
pathenberoen hinaus Man erwartete zum Frühiahr den
Fall der Festung Außerdem beabsichtigte der Großfürst
Nikolai Nikolaiewitsch . der russische Generalissimus , mit aller
Macht in den Karpathen arnugreifen , um sich dort den Weg
ins Her , der Donaumonarchie m erzwingen . Gleichzeitig
sollte nach seinem „ giaantilchen Plan " Ostoreußen von Osten
und Süden anzuareifen . die deutschen Truppen dort ver¬
nichtet und der Einsall nach Westpreußen aeösfnet werden.
Die Entente wollte damals noch durch Rußland den Krieg
gewinnen und der Großfürst befand sich dementlurechend
bereits seit Icmucir in de" Vorbereitungen dieser Operatio¬
nen . Insbesonder « zog er Ostpreußen gegenüber immer mehr
Truppen,kr» er ans Frontabschnitten links der

' -in - »il- '»
s veui, ^ , ^ uelkommando Ost war entschlossen, diesen

ernsten Drohungen wieder durch eigenen Angriff zuvorzu¬
kommen Dazu sollten die drei neu ausqesteliten Karvs -
dos ZN R K das 39 R K und das 40
aus dem Wetten beranoekührte 21 A K
den Der deutsche Plan ging nun dahin , daß die 8 . und 10
Armee oemeiniam operieren lallten und zwar derart , daß
die 10 Arme ? mit einer Umsassunasgruppe von drei Armee¬
korps (21 AK 38 R K 30 R K l zwilchen Gumbinnen
uno dem Njemen Nietung Süd -Osten . Vordringen sollte
Während die N Arm »- mit einer Stoßarupp ? unter Ge¬
neral Litzmann (40 . R K . . 2 . Inf .-Div . . 4 Kao .- Div .) südlich
des Spirdinaiees in Ricbtuno auf Augustow anzugreiken
hotte G ' - ! ckieit>p ioll »? per Feind frontal durch Angriff»
gefesselt werhrn Dorausletzuna kür dielen Plan war daü
die rechte Südslank ? sestsland und daß man auch stark genuo
blieb die link - Flanke gegenüber Korona zu schützen Für
den Schub der Südklanke wurde das 20 A K nach hier heran-
gezoaen . Außerdem n .urd n im Gange der Overatinn noch
einzelne Verbände berausaezoaen und gegen Ossowietz —
Lomiha vorgesübrt -, d . e durch das Fortschreiten der Overa-
tisn bedingte Frontverkürzung ermöglicht»

Am ? Frbruar beginn die ,nruvve Lik - s
mann er öffnete den Angriff und gelangte an diesem Taae
bis vor Iohannisbura Die übriaen Teile der 8 und 10 Ar¬
me» traten am 8 Februar Angriff und Vormarsch an Unter

Kämpfen und lchmertten Stravazen arbeiteten üch die
ilmiassunasaruppen vorwärts . ( Es herrschte ein

furchtbarer Schneesturm , dazu Frost und Glatteis .) Ver¬
zweifelt leistete der Russe Widerstand besonders das 3 . sibi¬
rische Korvs b » i Lock

Genera ! Ludenborsf schreibt in seinen „Kriegserinnerun¬
gen" übe- diele Kample:

„ Was von Mann und Pferd in den folgenden Tagen
geleistet wurde , ist unbeschreiblich und eine Nubmestat
für alle Seiten Mühsam arbeiteten üch die Anfänge
der Marschkolonnen durch die Verwehungen Fahrzeuge
blieben stecken die Kolonnen stockten : sie wurden immer
länger . Die Infanterie schob sich an Fahrzeugen und
Geicbützen vorüber und suchte nach vorn wieder Anlchl - -»-

zu gewinnen Geschütze und Muvitionswaaen morden
mit 10 bis 12 Pierden bespannt . So bedeckten allmäh¬
lich die Marichstraßen lang hiva ° zogene Heeressäulen
mit vorwärtsstrebenden Infant »- ckten. dazw - chen nur
wenig Geschütze mit Munition Für die Nacht oder im
Kample schlossen die Kolonnen wieder etwa ? aus . Nach
wenigen Tagen schlug das Wetter um die Wege wur¬
den grundlos aus dem noch gefrorenen Boden außerhalb
der Wege stank das Wasser an tiefen Stellen und aus
" »n Sümpfen Es war » in Glück daß wir durch die

weite Umfassung in den feindlichen Trainkolonnen Nah¬
rungsmittel erbeuteten , sonst halte die ganze Bewegung
wegen Verpflegungsmangel eingestellt werden müssen .

"

Am 14 . Februar früh nahm die Gruppe Litzmann nach
schweren Kämpfen Lyck . Zwei Tage später — in der Nacht
zum 17 . Februar — drang sie nach erneuten Kämpfen in
Augustow ein . Die Marschkolonnen der linken Umfassungs¬
gruppe standen am 14 . Februar bereits hart nördlich des
großen Augustower Forstes . Eine Umfassung dicht östlich
Augustow war aber nicht mehr durchführbar , da die russi¬
schen Kolonnen mit zu großer Wucht nach Osten zurückström¬
ten . „Die 10 . Armee "

, schreibt General Ludendorsf , « schob
nun kurz entschlossen bis zum 18 Februar am Nordrande
des Forstes entlang Teile in die Gegend nordwestlich Grodna.
Hier stand » n sie mit der Front nach Westen , mit dem Rücken
dicht gegen die Werke der Festung . Sie verlegten in dieser
kühnen Aufstellung dem Feinde den Rückzug . Andere deutsche
Truppen drangen von Norden in den Wald ein und erreich¬
ten nach der Einnahme von Augustow kämnfend auf der
Chaussee nach Grodno Lipsk , sowie den Vobr anwärts
Krasnybor . Bei Lipsk wurde der Ring geschlossen .

"

Wieder war ein großer Sieg erfochten : 110 000 Gefangene
waren gemacht und viele hundert Geschütze erbeutet . Die
russische 10 . Armee war vernichtet . Leider mußte die strate¬
gische Auswertung dieses Sieges unterbleiben , da die deut¬
schen Klüfte nicht ausreichten , um — wie von General
Ludendorsf beabsichtigt — Ossowjetz zu nehmen und gegebe¬
nenfalls gegen den Rücken der westlich der Weichsel stehenden

R K . — und das russischen Hauptkräjle zu operieren . Dafür letzten gegen die
Ve -wenduna sin
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ostpreußische Südfront schwere, mst großer Wucht geführt,
russische Gegenangriffe ein Auch nördlich des Njemen be»
gann der Russe anzugreifen Rings um das deutsche Land
östlich der Weichsel tobte der Kampf . Aber als gegen End«
März allmählich Ruhe eintrat , war auch der letzte Zipfel
Ostpreußens vom Feinde frei und t,üeb auch fortan frei Der
Wiederaufbau der so schwer heimgeluchten Provinz konnte
beginnen — dank des deutschen Heeres und seiner genialen
Führung.

Abschließend schreibt General Ludendorsf in seinen
„Kriegserinnerungen " :

„Die Kümpfe von Lomsha bis Mlawa sind weniger
bekannt geworden Im Osten dachte Deutschland nur an
große Schlachterfolge Diese waren nicht mehr in so
augenfälligerweise zu erringen . Der große Geaenzuq
des Großfürsten gegen die Winterschlacht der Angriff
über den Narew gegen unsere nur schwach besetzte
Flanke und zugleich ein Teil des Kriegsplans der En¬
tente für das Jahr 1015 waren vereitelt Die Truppe»
und jeder einzelne Monn hatten sich ihrer frühere»
Großtaten würdig geschlagen , die alten und neuen For¬
mationen im Kampf miteinander gewetteikert In de»
alten Formationen lag mehr nachhaltige Kraft . Land¬
wehr und Landsturm hatten Vollwertiges geleistet . Die.
Führung war aus der Hohe ihrer Ausgaben , der vergan¬
gene Winterfeldzug eme stolze militärische Leistung . . .
Soll eine solche Armee ganz verschwinden ? Wird der!
Deutsche noch einmal Selbstmord begehen ? Ich glaube'
dies nie und nimmermehr Die 70 bis 80 Millionen!
Deutsche werden sich zusammenfinden und aus sich selbst!
besinnen In Erinnerung an die überwältigenden mili¬
tärischen Großtaten dieses Krieges werden sie nicht ver¬
gessen. was eine festgefügte Armee Wert ist " H. L

er sägte : „Aber nein , Fräulein , kein Almosen ! Nichts we¬
gen dessen Sie sich schämen müßten . Es ist ein Gescheut
Adolf Hitlers für Sie !" Später erklärte er mir . „Diesen
verschämten Armen mutz man die Winterhilssspenve regel¬
recht ausdrängen ! Es find in Ehren grau ind arbeitsun¬
tüchtig gewordene , hilfsbedürftige Volksgenossen , immer noch
eisern gewillt , sich mit buchstäblich nichts in der Hand selbst
zu Helsen. Und gerade diese sollen spüren , daß sie nicht ver
lassen und " .

Dann ging ich mit ihm ein paar Häuser durch Sah und
hörre . Sah e,n Elend und einen Jammer , der auch euch da:
kalte Grauen vom Scheitel bis zur Fußsohle jagte , wenn ihr
ihnen Auge in Auge gegenüberstehen würdet . Sah aber unr
k--nn aufrichtig sprechen auch von der neuen Zuversicht , d : c
ihre ersten zartgrünen Keime durch den Schmutz der Ver¬
gangenheit in das Licht des neuen Tages hineinreckte . Da
war ein düsterer Hinterausgang . Treppen , Wände , vernach¬
lässigt , verschmutzt, vergrämt , wie zerfressen und zernagt
von den Sorgen , die sich hier Heraufschleppen und keinen
Ausweg wissen , sozusagen die Wände vor Verzweiflung
hinankriechen . Eine Tür ging aus und ein Mann trat vor:
„Zu mir ? Kommen Sie herein ! Brauchen keine Angst zu
haben vor „Mies "

. Ist gelüftet . Wir können ja Heizen. Z .n
erstenmal seit dreieinhalb Jahren . Der erste Zentner Koh . e
ist da . Und alle haben wir Bauchweh gehabt von oem Kar¬
toffelpuffer . Ladungsweise kam er aus der Küche . Das . das
ist wirkliche Hilfe , hätte ich nicht mehr für möglich gehal¬
ten !" Nebenan klappen zu unserer Ueberraschnng eure
Schreibmaschine . Wir sehen durch die Tür einen Mann bei
der Arbeit . „Ich übe ! Die Maschine borgte mir ein mitleidi¬
ger Nachbar . Irgendwann gibts doch nun auch wieder Ar¬
beit und da muß man aus dem Kieker sein !" Er begann un-
jofon etwas vorzuklappern . Das hörten sich seine Frau und
vier kleine Kinder , zwei weitere waren in der Schule , mit
lachenden Augen an . Winrerhilfsglück ! „Aber wir wollten

WMM

Antrertel .l.i»H
Dkke .^ nHs-,

'/fe

DLvfrcher ?/an !z.enresiuir

gar nicht zu Ihnen "
, sagte mein Begleiter . Es geht einen

Stock höher . Aus dem Wege wendet er sich zu mir ' „Haben
S »e geiegen , der Junge hat doch wieder Mut " .

Und dann kam etwas Herzzerreißendes Eine Treppe hö¬
her wurde bei einer jungen Mutter , Witwe , unterernä .-rt,
mit hohlen Wangen , heißen verzweifelten Augen ein An¬
trag nachgeprüft . Mein Begleiter gab der Frau seine Früh-
stücksitulle . Und das Kind , ein zweijähriges liebes kleines
Mädchen mit anklagcnden und tief ins Herz blickenden , sehr
traurigen Kinderaugen bekam ein Stückchen Schokolade T,e
Kleine biß hinein , kaute , lutschte und — spie den Brei wie¬
der aus . rieb erregt daraus mit den Füßchen herum , als
wollte es eine eklige Sache auslilgen . Die Mutter entschul¬
digte : „Eie kennt noch keine Schokolade ! Ist dock was Gu¬
tes , Maria ! Sieh einmal , wie mir das gut schmeckt" . Das
Mädelchen aber schüttelte mit dem Kops . „Wirst schon Scho¬
kolade essen lernen . Kleine . Unbesorgt !" , lacht mein Beglei¬
ter . Aber ist es nicht herzzerreißend , daß . . Doch , was gibt s
hier noch zu sagen . Was man hier sieht , sagt doch alles!

Schriebe ich über diese Erlebnisse weniger Stunden an der
- eile unseres Mannes ein Buch , ihr würdet es mit Tränen
der Trauer und Tränen der Freude von der ersten bis zur
letzten Zeile lesen , auch wenn es mir nur schleckt geriete.
Aoer warum nur darüber schreiben Was soll ich tun?
fragte ich den Soldaten der neuen Front . Er lächelte e >n
wenig spitzbübisch: Laus selbst ein wenig mit , treppauf,
treppab ! Wir sind schon jetzt eine runde Million ! Es gibt
noch viel zu tun für die weniger glücklichen Volksgenossen!

Donnerstag , 8. Februar . 10. 10 Udr aus Stuttgart : Singsang
uns Klingklang . 12 Ubr aus Frankfurt : M >u rgskcnzerl . 13 .3«
Udr nach Frankfurt : Miltagskonzerl . 1140 Udr : „ Tarne Nit«
mir tdren zwei Lieblingen " 15 Udr : Kindermunde 1k Udr au«
Breslau : Nachminagskonzeri . 17 .30 Udr aus Sru ' igarr : Volks¬
musik aui SchalkolaNen 17 .45 Udr : Feierabend 1 > Udr : Wa«
Ser Hausganen >m Socinvirner von uns oerlangr v Dr Ho.
Bronsan 18 .2» Udr nach Frankfurt ' Svaniicher Sorachunrer-
richc . 19 Udr aus Köln : Stunde Ser Nation . 20 Udr aus Frank¬
furt : Grirf ins Heute 20 >0 Udr aus Frank ' url : „In einer
Seutschcn Schaumweinkellerei vor Fastnacht"

. 21 Udr nach Frank¬
furt : „ Tänze bei anderen Völkern " 22 15 Udr aus Slungact:
Du muht wissen . .. 22 .45 Udr : Worüber man in Amer ' ka iorichd
23 Ubr aus Stuttgart : Kleine Stücke für Violrne uns Klavier.
24 Ubr aus Frankfurt : Nachtmusik.

Freitag , g . Februar . 10 . 10 Udr aus Slultgart : Lusi ' ger Wirr¬
warr ! 12 Udr aus Fiankiuri : Mitlagskonzert . 13 35 Udr au«
Frankiuri : Startbereit . Neue Schallolarien . 15 Udr . Deunch«
Lied - Meister der Nomanrik 15 .30 Ubr : Adol > Nuldardl . zum
85 . Gebunskag des Komvonislen 16 Udr aus Hamburg : Nach«
mltiagskonzerl . 17 .30 Ubr aus Scuirgart : Tanzmusik 17 . 45 Udr:
Feierabend . 18 Ubr nach Frankfurt . Jugendfunk 18 25 Ubr au«
Köln : Englischer Svrachunierricht . 19 Udr aus Breslau : Ltuni»
der Nation . 20 Udr aus Frankfurt . Erni ins Heute 29 10 Ubr
aus Stuttgart : „Odne Arbeit kein Feierabeno " . 2t Udr nach
Frankfurt : Orchestermusik 22. 15 Ubr aus Stuttgart : Du mutzt
wissen . .. 22 . 15 Ubr : Schallolaiien 23 Ubr aus Leipzig : Kon¬
zert. 24 Udr aus Frank urt : Vom Schicksal v«s oeuljchen Geiste»

Humor
Verjüngt. „Wir fühlst du dich in deiner Ehe ?^ —

„Direkt verjüngt . Wie in meiner Schulzeit rauche ich sch«»
wieder heimlich.

"
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